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öerliner Kabaretts im November

§

. Don sNackdruck verboten .)
htksx b?snrrnskm (Neiße ),

Ter Bedarf an Vergnügungsstätten scheint noch lange nicht gedeckt
zu sein — ^vder sollte er überschätzt werden ? Immer neue Bars
und Tanzpatäste lässt der Beginn der Wintcrsaison entstehen , und
auch die Kabaretts bekommen Zuwachs . Leider nicht gerade von der
erwünschten Art ; aus die Geburt einer zweiten „Wilden Bühne"
muß man weiter warten . Unter den Linden , wo einst die „Fleder¬
maus " existierte , versuchen „ Die Optimisten" neues Leben
in eine etwas ruinierte Gegend zu bringen .

'
Es ist wirklich allerhanD

Zuversicht nötig , in diesem Stadtteil euren Brettlbetrieb zu er¬
öffnen , der seinem ganzen Zuschnitt nach doch in den Berliner Westen
gehörte . Ich meine damit nicht so sehr das Aeußere , die mondäne
Aufmachung , die Weinkarten » und Tanzdielsnaimosphäre , sondern
Sen Anlauf zu pazifistischer Propaganda , den das Programm manch-
mal nimmt . Erschreckend scharf ist er kaum , eher konziliant , in be¬
ruhigende Kunstgewerblichleit eingebettet , aber auf jeden Fall besser
als -

gar nichts , oder als die Werbung fürs Gegenteil . Dieses Kabarett
mit dem Namen , der anspruchsvoll an das Londoner Unternehmen
erinnert , ist eigentlich wieder ein „Wien in Berlin "

, sein künstlerischer
Leiter Ralph Benatzky , sein Bortragsstar Josrna Selim . Ein öster¬
reichischer „Blauer Vogel "

, eine Kreuzung von Leopoldi —Wiesenthal,
^.Gondel " und „Barberina "

. Die schwache Revue , der süßliche
LyriSmus , die Parodie und der Kitsch gehen durcheinander , Das
Prätentiöse Getue der Konferenzen des Programmheftes gleicht der
gezierten Pose von Josma Selims Vorsprüchen . Dabei hat diese
Frau solche Mätzchen wirklich nicht nötig , weil sie sich durch ihr
Können durchzusetzen vermag . Die Ataria -Theresta -Historie blieb
freilich langweilig , aber in Pfiffigen Chansons , wie „Diogenes ",
„Oppermann "

. „Bridgepartie ' und als Wiener Gastengewächs in
einer (etwas verlogenen ) „Milieu ' -Szene war Josma/Selim aus¬
gezeichnet . Das übrige blieb zwiespältig . Ein Soldatenbild ist
teils schwer erträglicher Kasernenhof - ..Humor

"
(trotz antimilitaristi¬

scher Pointen und des herrlich raisonnierenden Hermann Blaß ) , teils
wirksame politische Satire , die ihren Gipfel in dem Lemberg -Lied hat.
Halb Literaturparodie , halb Sexualpaß . jedenfalls ein gelungener
Ulk ! „Die Räuberbraut "

. mit der komikbegabten Jrum Godau,
, Daneben Seichtes , Herziges und Schmalziges .. Der übliche Exzeutrlk-
Mnd Tricktanz der Bending Twins , der Chor der „Optimtsten -Girls " .
und wenn die kleine Revue zu Ende ist , wechselt Publikumstanz mit
Ballett - und Solodarbictungen , Rose Richardis sorgt für Stimmung,
fingt die Tanzsch ' ager mit wie im „Eulenspiegel " oder in „Grotz-
Breslau " ihre Animierkollegiimen , Optimisten -Ballons werden ver¬
teilt und jene Kügelchen , mit denen man von Tisch zu Tisch sich
neckisch belustigen und gegenseitig in die Wein - und Brillengläser
werfen kann , dieses Nachspiel nennt sich „Pariser Perroquet -Tanz-
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Cabaret "
, aber das Auftreten Claire Baurows , für beide Teile vom

Programm angekündigt , blieb ein uneingelöstes Versprechen.
Von den schon bewahrten Kabaretts hat diesmal das „Charlott-

Casino" ein faktisch gutes Programm , so unfreiwillig komisch
wieder einmal seine Rerlqzne klingt : „Ein Kabarettssteg von seltenem
Schmiß . Sie lachen ununterbrechungslos ( !) drei Stunden .

" Da ist
abermals Paul Graetz in seiner äußerst wichtigen , lebensvollen , mutig
agitierenden Thpenszene , Claire Waldoss mit dem großartigen
Couplet von der Kartenlegerin , O Montis als subtiler Chansonnier.
Willy Prager mit seinen aktuellen Liedern . Hannes Krock und Erich
Möller haben sich einen brauchbaren Ulk zurechtgemacht , der einmal
etwas Neues bringt , eine Parodie aus bombastisch -lit -erarischen Tanz-
kult . Herbert Königsmar ! ist . am besten in seiner Theaterpersiflage,
wie er betont : dem Original von Max Ghrlichs Austritt ; gerechter,
weise muß man aber sagen , daß Ehrlich der Sache auch immer aus
eigenen Humoren genug beisteuerte . Statt Inge Gleichen Produ¬
zierte sich Elli Gläßner , mit der prvnonzierenden Pathetik einer
überlebten Theaterei . , Die Conference verteilt sich auf den geistig
beweglichen Hellmuth Krüger und den scharmant -drastischen Lambertz-
Paulsen . der nun seine Juxduette mit Hella Kürty vollführt.

Die Angabe des „Kabaretts der Komiker ": Kurt Robit-
schek erzählt tausend unwichtige Dinge , ist zu bescheiden. So wenig
ich meist von seiner Conförenre begeistert war , so gut gefiel mir keine
Pseudo improvisierte Unterhaltung mit Nikolaus , und vor allem die
dienliche und anerkennenswerte . Proklamation seines eindeutig anti-
kriegrischcn Gedichts . Mit Recht kehren Lilran . Helten . Willy Rosen,
Ilse Bois , die unwiderstehliche Rheinparodie und Paul Nikolaus als
großzügiger , gefestigter Gegenwartsconfsrencier wieder . Neu ein
mäßiger Mufikalakt und Max Woldert in dem Einakter „Die gute
Empfehlung "

. Dieses nicht Mehr junge französische Merkchen ist
musterhaft straff und einfach , ein Glück das -Wiedersehen mit Aval»
bert , der ohne Klamauk und viel, Wesens rührend spaßig einen tragi¬
komischen Menschen gestaltete . Ms sein Partner bewährte sich in
einer schwierigen Rolle Max LastSa.

Unsereins kann Willi Rosens Schlag ?! nun schon im Traume aus-
wendig , wenigstens die .-alten , öle er im Pendelbetrieb irgendeines
Nebenengagements sounbsoost wiederholt . Auch die vier neuen hörte
ich jetzt zum zweiten und dritten Male und stellte dabei fest, baß mir
die Tangoparodie am angenehmsten ist , das Publikum aber durch alle
seine Sachen in Beisallsraserei versetzt wird/iM bei den .Komikern"
und in „Alt -Bayern "

so nun auch im „P ierrot "
. Ich traf dort

ein gemischtes Somitagspublikum . an . meist Pärchen , die mehr au?
eigenes Vergnügen als aus Teilnahme an den Darbietungen bedacht
und denncch restlos »von Rosen hingerissen sind . Außer ihm ist hier
Kabarett nur noch Juliska Nemeth . die belanglose Lieder mit kraft¬
volle » Akzenten vortrügt . Gut der VariütMil : Blue Barret -Band.
Original Hawaiian -Kapclle mit Nahalä und Ewalina . Hawaiian-
Enteriaincrs , rassig , turbulent ; bann fünf Milligans , in „ akro¬
batisches WirbelwiMänzen "

, schließlich M . sind P . Bood , das ameri-

kanischc Parodisten -Tanzpaar , mit guten Einfällen . W konferiert
Erich Brauer , fad . physiognvmielos . mit plattem verbrauchten Witzen.

Von Zeit Zu Zeit aber verspürt man das Bedürfnis , eine andere
Stadt zu sehen, und fährt ms Zentrum , wo alles ein anderes Format
und Gesicht hat , ganz unterschieden vom westlichen Berlin . Dennoch
gehört es auch dazu - und veränderte sich seit langem nicht , stellt sein
eigenes Publikum , mit seltsam provinziellen , veralteten Geschmäckern
und Gelüsten , für deren Befriedigung so und so viele Etablissements
sorgen . Wie bas Kabarett beispielmüßig hier gehanvhabi wird und
offensichtlich seinem kuriosen Kundenkreis gerade so genügt und behagt,
das zu beobachten ist stets interessant . So steigt man wieder einmal ins
„Ca sä E . °P ., Equitable - Palast, Berlins größtes Kabarett "

,
hinaus und erlebt einen zumindest eigenartigen Abend . Dis Besucher¬
schaft gleicht im Gehaben der des „Pierrots "

, das heißt , die Mehrzahl
besteht auS zärtlichen Zweigespannen , dis sich ausschließlich mit sich
beschäftigen , das ganze ist aber um einige Grade billiger mrd primi¬
tiver . Man wird manchmal an Rummelplatzbuden .erinnert , oder an
Magdeburger und Hallenser Tingeltangels . Etwa durch Namen und
Verhalten einer türkischen Zauberkünstlerin . Mme Leila . die gute
Tricks sozusagen jahrmarktsmäßig verkauft . Durch die Bohüme-
Allüre und Pathetik eines Ritters Pelz v . Mettnau „in seinen eigenen
verfaßten Tendenzen " (die Phraseologie dieses Programmhefte - '

über¬
trifft noch das Vokabularium der „Charlott ' -Neklame ). der nach Aus¬
sage des Conferenciers „aus dem Gebiet der modernen Literatur be¬
achtliches geleistet hat "

, monokelbewafsnet mit etlicher Pose seine Poeme
aus einem auf dem Notenständer verstauten Manuskript abliest.
Schwülstige Dichtungen , wie „Ansprache der Masse an den Regierungs-
Palast " oder selbstgefällig geistreichelndc Epigramme , die schön die

Ueberschrist „Ein paar harmlose Ratschiägereien
" hinlänglich kenn-

Zeichnet. Dazu paßt Lucmns , Mundharmonika -Virtuose , der dle
Serenade von Toselli mit Beleuchtungsefsekt spielt und für eins Jn-
stumentenfabrik Propaganda macht , paßt Walter Bährmami , .sin
seinem Originalrepertoire , Auior seiner gesamten Werke < da weiß
man wirklich nicht mehr , ist es ernst gemeint oder sin schlechter Svaß.
jedenfalls erweist sich der Mann als ein Humorist in der Nachfolge
Otto Reutters . formal mit dem Klischee der quecksilbrigen Varrötä-
komiker („Die Liebe , die besing ich jetzt, wenn Sie das nicht geniert

"
),

inhaltlich sympathisch , weil er aus volkstümliche Art geschickt die
republikanische Sache vertritt . Das Tollste aber sind die „Dialoge
um Justiz " von Kurt Stolle , der Abschluß des Programms , ein regel¬
rechter Einakter , der aus juristisch nicht ganz einwundsreier Grund¬
lage erfreulich gegen staatsanwaltliches Gehaben Partei nimmt , naiv
Koiportagetragik und Volkspvsse durcheinanderquirlt , und . ,vor diesem
Publikum mit unzulänglichen Mitteln und Mimen agiert . Mib Mit¬
leid . halb Belustigung erzeugt . Die Darstellerin der Angeklagten hat
jedoch eine gewisse Angespanntheit des Spiels . „T 's Rerhenfo .ge der
auftretenden Künstler wird durch den Conförencici und durch
Wummerntaseln an der Bühne bckannigegeben

" Lourens -Okt,
„Conferencier und Humorist "

, ist weder das eine , noch das ander ?»
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ich «Ächte ihm nicht wchetun , aber ich erinnere mW kaum , je einen
so ungeeigneten Ansager erlebt Zu haben . Traut mm , sich nachher
einmm durch die JSgerstraße, kann man stch wieder der Werber fast
nicht erwehren, bis einem die verlockendster , Angebote aufdrSngM;

M „Vm Fegefeuer der Liebe "
. „DsS Bacchanal der Unschuld "

. Ballett
- Kleopatra. und oben an der WeidenbamMerBrücke wird die Wertung
des Begriffes Kabarett endgültig gestoppt mit der paradoxen An-

,2 Midigung: „Unschlagbares Kabarett-Programm , unter ^ andem
Johannys weltberühmter Hunde - und Bsfendressur -M, " ,
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